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VON DANIEL SCHEIBLBERGER

Kompetenzstreit.
„Therapie statt
Strafe“-Patienten
wird die
Mindestsicherung
in OÖ verweigert.

Die 22-jährige Ursula (Name
von der Redaktion geändert) hat
Schilddrüsenkrebs. Sie
braucht Medikamente und
müsste eigentlich zur
Kontrolle ins Linzer AKH.
Das Problem: Sie ist auf-
grund einer Grauzone im
Gesetz nicht versichert und
hat kein Geld für ihre Be-
handlung.

Seit eineinhalb Mona-
ten befindet sich die kranke
Oberösterreicherin im Jus-
tiz-Programm „Therapie
statt Strafe“. Hierbei ist es
suchtkranken Rechtsbre-
chern möglich, sich in The-
rapiezentren außerhalb der
Gefängnismauern zu bege-
ben, um die Abwärtsspirale
Sucht, Kriminalität und
Strafe zu durchbrechen.
Doch während das Justizmi-
nisterium bei Gefängnisin-
sassen alle Krankheitskos-
ten übernimmt, bekommt
ein „Therapie statt Strafe“-
Patient ausschließlich die
Kosten für seine Suchtbe-
handlung bezahlt. „Wir ha-
ben in unserer Einrichtung
Schwangerschaftskompli-

Grauzone: „Kein Geld
für Krebsbehandlung“
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kationen, Blinddarmentfer-
nungen, Knochenbrüche,
Zahnbehandlungen und so-
garKrebsfälle,beidenenkei-
ne Gebühren übernommen
werden“, klagt Christian
Voggeneder, Leiter des Zen-
trumsZukunftsschmiedeim
niederösterreichischen
Pressbaum, in der sich auch
Ursula befindet. Oft müsse
man mit den Betroffenen zu
den Barmherzigen Brüdern
nach Wien fahren, die Gratis-
Behandlungen durchführen,
oder die Kosten gleich selbst
übernehmen.

Länder verantwortlich
Laut Justiz- und Gesund-
heitsministerium gäbe es
klare Regelungen. Falls die
normale gesetzliche Kran-
kenversicherung nicht
greift, müssen die Bundes-
länder für die Mindestsiche-
rung der Person sorgen,
nicht der Bund. Klaus, ein
Patient aus Linz, hat sich
kürzlich beim Volleyball
zwei Bänder gerissen. Be-
handlungskosten:280Euro.
„Mein Anwalt meint, in
Oberösterreich habe ich kei-
ne Chance. Jetzt muss ich al-
lesselberzahlen“,erklärtder
24-Jährige, der ein drogen-
freies Leben führen will.

Laut Voggeneder würde
praktisch jedes Bundesland
jene versicherungslosen
Suchtkranken, die sich dem
Justizprogramm unterzie-
hen, die Mindestsicherung

gewähren – mit Ausnahme
von Oberösterreich und der
Steiermark. „Immer wieder
sagt man uns, dass die Zah-
lungen für die sechsmonati-
ge Therapie in die Zustän-
digkeit der Justiz fallen. Vor
allem Oberösterreich wei-
gert sich vehement.“ In der
Sozialabteilung des Landes
OÖ sieht man die Dinge an-
ders. Natürlich sei man re-
striktiv, heißt es, „aber ein
Urteil des Landesverwal-
tungsgerichts hat bestätigt,
dass nicht der Hauptwohn-
sitz für die Mindestsiche-
rung zählt, sondern der ge-
wöhnliche Aufenthalt. Also
derOrt,andemsichdieThe-
rapieeinrichtung befindet“.
DemnachfinanziertmanPa-
tienten, die in anderen Bun-
desländern therapiert wer-
den, nicht.

Unmöglicher Zustand
AlfredRohrhofer,Leitervom
Grüner Kreis, mit neun Ein-
richtungen in NÖ und der
Steiermark, spricht von ei-
nem „unmöglichen Zu-
stand“. „Wir haben selbst
zwei Oberösterreicher, de-
ren Rechnungen wir beglei-
chen müssen. Es darf nicht
sein,dassesinunseremLand
Suchtkranke gibt, die nicht
krankenversichert sind.“
Mehr als 1000 drogenab-
hängige Gesetzesbrecher
stiegen im Jahr 2013 aus
dem Strafverfahren aus, um
sich therapieren zu lassen.
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Card: Herz 7

herannahendes, besetztes
Taxikonntenichtmehrrecht-
zeitig ausweichen und
rammte das Fahrzeug mit der
schwangeren Frau. Das Auto
wurde dadurch auf den Geh-
steiggeschleudert,woeseine
46-jährige Passantin streifte.
Dann prallte das Fahrzeug
schließlich gegen einen Mast
der Ampelanlage.

Der Unfalllenker, seine
Partnerin, der 52-jährige Ta-
xilenker sowie seine beiden
Insassen und die Passantin
wurden bei dem Unfall teils
schwer verletzt. Die hoch-
schwangere Frau konnte von
den Rettungskräften aber
rechtzeitig vor der Nieder-
kunft ins Krankenhaus ge-
bracht werden.
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der Polizei nach umfangrei-
chen Befragungen gefasst. Er
könnte noch weitere Coups
geplant haben, in seinem
Haus und seinem Auto wur-
dennochweitereMetallstäbe
entdeckt.

Neu ist diese Art des Van-
dalismus und der Sachbe-
schädigung allerdings nicht:
Bereits vor fünf Jahren gab es
im selben Bezirk ähnliche
Vorfälle, in denen Metall in
Maisäckern versteckt wurde.

Der betroffene Tiroler Bi-
obauer schätzt seinen Scha-
den auf rund 50.000 Euro.
Nicht nur sein Arbeitsgerät
sei kaputt, er musste auch ei-
nen Anhänger voll Mais-Sila-
geentsorgen:EskönntenMe-
tallteilchen darin sein.
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Sechs Verletzte. Polizei und
Rettung mahnen regelmä-
ßig, in Notfällen möglichst
nicht zu versuchen, den Weg
ins nächste Spital mit dem
Privatauto anzutreten. Zu
groß ist die Gefahr, in der
Hektik falsch zu reagieren.
Ein58-jährigerManninWien
tat es trotzdem – mit verhee-
rendem Ausgang.

Der Lenker wollte seine
hochschwangere 37-jährige
Partnerin ins Krankenhaus
bringen. Also raste er mit ein-
geschalteter Warnblinkanla-
ge am Samstagabend gegen
20 Uhr durch die Stadt. Als er
in der in der Erzherzog-Karl-
Straße auch eine Kreuzung
bei Rotlicht durchfahren
wollte,kameszumCrash.Ein

Crash: Mann wollte mit
Schwangerer ins Spital

UNFALL

Streit unter Bauern. Um die
Ernte eines Kontrahenten zu
ruinieren, soll ein Tiroler
Landwirt dessen Maisfeld
präpariert haben: Der 38-
Jährige gestand laut Polizei,
in Inzing-Toblaten im Bezirk
Innsbruck-Land zwei jeweils
30 Zentimeter lange Metall-
stäbe an Maisstauden gebun-
den zu haben. Als das ver-
meintlicheOpfer,einBiobau-
er,mitseinemHäckslerdurch
den Acker fuhr, wurde das
Gerät durch die Stangen
schwer beschädigt.

Der Verdächtige sagte
aus, er habe „einen Konkur-
renten ausschalten“ wollen.
Er befestigte die Metallteile
mitKabelbindernandemGe-
treide, Sonntag wurde er von

Metallstäbe im
Maisfeld ruinierten Ernte

TIROL

Oberösterreich. Nach der Befreiung weinte Luca noch, doch als er in das Feuerwehrauto seiner
Retter klettern durfte, strahlte er: Der Zweijährige aus Leonding-Hart war ein paar Minuten allein
im Aufzug eines Hauses gefangen (der KURIER berichtete in einem Teil der Sonntag-Ausgabe). Weil die
Tür klemmte, musste die Feuerwehr mit einer Brechstange anrücken. KERSCHBAUMMAYER

Resultat des
Versuchs,

Rettungsauto
zu spielen:
Mann fuhr

bei Rot, ein
Taxi rammte

das Auto

Wer mit einer Therapie die Sucht bekämpfen will, ist in zwei Bundesländern nicht versichert
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